
Suchergebnisse: Patrizier

1285 – Die Patrizierfamilie Pütrich stiftet das erste Seelhaus in München

München-Graggenau * Die Patrizierfamilie Pütrich stiftet das erste Seelhaus in München. Es

befindet sich an der Ecke der heutigen Residenz-/Perusastraße.

1295 – Das Ridler-Seelhaus wird gegründet

München-Graggenau * Das Ridler-Seelhaus an der Hinteren Schwabinger Gasse [=

Theatinerstraße] wird durch die gleichnamige wohlhabende Bürgerfamilie gegründet.

1363 – Nur Angehörige aus Münchner Patrizierfamilien erhalten das Braurecht

München * Das Braurecht wird nur an Angehörige aus Münchner Patrizierfamilien vergeben. Im

Jahr 1363 entstammen alle zwölf Inhaber des herzoglichen Lehensbriefes, der Gerechtigkeit,

einer Familie, die auch im Rat der Stadt und als Bürgermeister zu finden ist. Diese

Brauberechtigten verdienen ihr Geld im Großhandel mit Salz, Wein und Eisen. Sie brauen nicht

selbst und überlassen diese Aufgaben ausgebildeten Brauern.

7. August 1372 – Das Ende des sogenannten Patrizierbrauens

München * Da die alten Bräuämter den Bedarf an Greußling nicht herstellen können, gibt es

Zwietracht in der Münchner Bevölkerung. Da aber daraufhin heimlich und

widerrechtlich Greußling gebraut wird, entgehen dem Herzog Steuereinnahmen. Deshalb soll

künftig jeder brauen können, der vom Herzog mit dem Braurecht belehnt wird.    Die Reform leitet

das Ende des sogenannten Patrizierbrauens ein.

1375 – Eine Renovierung der Franziskaner-Klosterkirche wird abgeschlossen

München-Graggenau * Mit großzügiger finanzieller Unterstützung des Münchner Patriziersohns

Vinzenz Ridler kann eine umfassende Renovierung der

Franziskaner-Klosterkirche abgeschlossen werden.
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1453 – Der Köglhof gehört der Patrizierfamilie Astaller

Bogenhausen * Der Köglhof, ein ehemaliges Lehen der Bischöfe von Freising, kommt an die

Münchner Patrizierfamilie Astaller. 

1492 – Die Kesselbergstraße wird ausgebaut

Walchensee - Königssee * Die Kesselbergstraße wird ausgebaut. Der holprige Weg vom

Walchensee zum Königssee ist bereits seit dem Jahr 1120 als Königspfad bekannt. Er war

allerdings - trotz des Namens - ein wenig einladender Saumpfad.     Dieser wird jetzt auf

Anregung des Münchner Ratsherrn Heinrich Barth zu einer Straße ausgebaut, die in neun Kehren

die beiden Seen miteinander verbindet.    Der aufblühende Bozener Markt in Mittenwald profitiert

von dieser neuen Route. Bisher mussten die Fuhren nach München entweder die häufig

überschwemmte Straße durchs Murnauer Moos und das Loisachtal nehmen, oder sie waren auf

das enge Tal der Isar angewiesen.

1526 – Die Herzöge Wilhelm IV. und Ludwig X. erlassen eine „Ordnung der Klaider“

München - Landshut * Von den Herzögen Wilhelm IV. und Ludwig X. wird im wiedervereinigten

Baiern erneut eine „Ordnung der Klaider“ mit dem Untertitel „Von Überflißigkeit der Klaider“

erlassen.    Diese mit den Landständen&nbsp;abgestimmte Bekleidungsvorschrift&nbsp;ist sehr

umfangreich und ausführlich. Sie teilt die baierische Bevölkerung in 17 Gruppen ein, was jedoch

keine rangmäßige Einstufung bedeutet.       So bilden die Frauen und Töchter des Adels, der

Patrizier-Geschlechter, der Kaufleute und reichen Bürger&nbsp;sowie der

Handwerksmeister&nbsp;jeweils eine eigene Gruppe.   Die dem „Hofgesindt“ zugerechneten

oberen Beamten wie die fürstlichen Räte&nbsp;und die nicht-adeligen Sekretäre&nbsp;sind mit

den Patrizier-Bürgergeschlechtern&nbsp;gleichgestellt.   Der ebenfalls zum „Hofgesindt“

gehörende höhere Beamtenstand, wozu die fürstlichen Pfleger, Richter, Kastner, Mautner,

Zöllner, Ungelter, Forstmeister, oberste Jäger, Futterschreiber, Küchenschreiber&nbsp;und

Mundköche&nbsp;gehören, sind kleidungstechnisch im selben Rang wie die Kaufleute und die

reichen Bürger.   Der gemeine Bürger&nbsp;ist dem Handwerksgesellen&nbsp;und   der

Tagelöhner&nbsp;dem Bauern&nbsp;gleichgestellt.      Das ergibt insgesamt acht

Standesgruppen.&nbsp;
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1572 – Heinrich Schobinger kommt in den Besitz des Zaichingerhofes

Bogenhausen * Durch die Heirat mit Juliana Stadler im Jahr 1572 gelangt der Kaufmann und

Waffenschmied Heinrich Schobinger der Jüngere in den Besitz des Zaichingerhofs an der

Ismaninger Straße (109).     Schobinger, Inhaber zahlreicher Ämter sowohl in der Münchner

Bürgerschaft als auch im Dienst der baie­rischen Herzöge, Kurfürsten und des Kaisers, stammt

aus einer angesehenen Kaufmannsfamilie aus Wyl im Kanton St. Gallen, die sich Anfang des 16.

Jahrhunderts in München niedergelassen hat.

1611 – Vom Weinanbau in der Herzog-Max-Burg

München-Kreuzviertel * Der Augsburger Patrizier Philipp Hainhofer berichtet vom Weinanbau in

der Herzog-Max-Burg folgendes: „[...] haben Sie mir zur nachtmahlzeit zwo grosse Flaschen ihres

[Münchner] gewächß geschickhet, als ein rotten, den Sie Rappes [Kräuterwein, Würzwein]

nennen, und ein schiller [rosafarbener Wein], der so schön im glaß, als wannß ein Carfunkel

were, und kein schönern Wein nie gesehen habe und ist nit nur schön, sondern auch guet

darneben“.

1616 – Georg Schobinger kauft den an der Lilienstraße gelegenen Klingenhammer

Au * Georg Schobinger kauft auch den an der Lilienstraße gelegenen Klingenhammer mit

Werkzeug, Polier- und Schleifmühle, die oberen und unteren Gärten, Röhrlwasser, Brunnstuben

und Fischgerechtigkeit am Mühlbach um 8.000 Gulden.    Die Klingenschmiede hatte zwar ihren

Ruf und ihre Bedeutung verloren, war aber nachweislich noch als Schobinger Mühle in Betrieb.

1630 – Teile des Zaichingerhofs in Privateigentum umgewandelt

Bogenhausen * Georg von Schobinger trennte ein Wohngebäude mit Garten aus dem Lehen des

Zaichingerhofs heraus und wandelt es in Privateigentum um.

1635 – Das erste Adelsschlösschen von Bogenhausen

Bogenhausen * Georg von Schobinger errichtet das erste Adelsschlösschen von Bogenhausen -

das „gemauerte Haus“.
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1693 – Neben der „Gaißreitterischen Kapelle“ entsteht ein kleines Haus

Au * Das „Patrizier-Ehepaar“ Johann Maximilian von Alberti und seine Ehefrau Maria Franziska,

die aus dem angesehenen Hause Prielmeyer stammt, werden auf die Gebäude des zur Au

gehörenden „Gaisberges“ aufmerksam und lassen neben der „Gaißreitterischen Kapelle“ ein

kleines Haus errichten.

1696 – Baugenehmigung für ein Kloster am Gaisberg

Au * Johann Maximilian von Alberti holt beim Freisinger Bischof die Baugenehmigung für ein

Kloster am Gaisberg ein, erwirbt den noch notwendigen Baugrund und lässt einen Garten

anlegen.

1699 – Die Familie Ridler erhält die Niedergerichtsbarkeit für das Ridlerschlössl

Haidhausen * Die Familie Ridler erhält die Edelmannsfreiheit genannte Niedergerichtsbarkeit für

das Ridlerschlössl in Haidhausen.

16. November 1710 – Johann Maximilian von Alberti heiratet Maria Katharina von Joner

Au * Johann Maximilian von Alberti heiratet in der Gaisberg-Klosterkirche die 22-jährige Maria

Katharina von Joner, nachdem seine Frau in der Zwischenzeit verstorben ist.

1711 – Das Kloster auf dem Gaisberg wird erweitert

Au * Johann Maximilian von Alberti lässt den noch fehlenden Flügel rechts von der Kapelle

ausführen. Damit bietet das Kloster auf dem Gaisberg Platz für zwölf Jungfrauen. 
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